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Frech und witzig
Rathauskonzert Das tschechische Ensemble

Martinu und sein ungewöhnliches Programm
VON ROMI LÖBHARD

Landsberg Eingerahmt in zwei

Quartette von Joseph Haydn und

Ludwig van Beethoven wurden den

Besuchern des jüngsten Rathaus-

konzerts in Landsberg nicht allzu

häufig gespielte Kompositionen ge-

boten, die in ihrer jeweiligen Eigen-

heit zudem recht ausgefallen, ja so-

gar witzig waren. Zu Gast im Fest-

saal des historischen Rathauses war

das tschechische Ensemble Martinu,

dessen Name daher rührt, dass seit

seiner Gründung im Jahr 1978 ver-

stärkt Werke des tschechischen

Komponisten Bohuslav Martinu

einstudiert und aufgeführt werden.

Auch die Landsberger Konzertbe-

sucher kamen in den Genuss einer

solchen Komposition. Und sie war

wirklich ein Genuss: Die „Promena-

des“ für Klaviertrio sind ausgespro-

chen freche, kurze musikalische

Schlaglichter. Mal sind diese krätzig

und hoch, erinnern in ihrer experi-

mentellen Vielfalt an einen gackern-

den Hühnerhof. Dann wieder trieft

die Musik vor sahniger Schnulzig-

keit, ist melodiös und volksnah. Ein

weiterer Satz wirkt in seinen leicht

verrückten Akkorden wie improvi-

siert.

Ein weiteres höchst unterhaltsa-

mes Werk, besonders wie Ensemble

Martinu es interpretierte, war „La

mère l’oye“ von Maurice Ravel. Die

fünf Kinderstücke für Flöte, Cello

und Klavier stecken voller musikali-

scher Überraschungen, die Ausfüh-

renden machten daraus richtige

kleine Geschichten. Nach einer

sehr, eher zu langsam gespielten Pa-

vane waren im zweiten Satz Roman-

tik und Gefühl Trumpf. Auf virtuo-

se Tempi folgte im vierten Satz

ziemlich Zeitgenössisches, am Ende

schien Ravel aus allem vorher Ge-

spielten einen großen Stilmix ge-

rührt zu haben, den das Trio mit viel

Dynamik würzte. Dynamisch auch

das Quartett von Haydn zu Beginn

des Abends; vor allem aber fiel hier

die tiefe Stimmung der Flöte auf.

Das war recht ungewohnt.

Das sehr langsam, fast träge inter-

pretierte Adagio des zweiten Satzes

peppten die Musiker Stepan Kos

(Klavier), Miroslav Matéjka (Flöte),

Veronika Panochovà (Violine) und

Bledar Zejmj (Violoncello) dyna-

misch auf. Ein weiterer Wiener

Klassiker war an das Ende des Kon-

zertabends gesetzt: Ludwig van

Beethovens Quartett Opus 16 ist

durchzogen von hübschen Zwie-

sprachen, was die Musiker extensiv

auskosteten und mit starken Diffe-

renzierungen bei forte und piano

noch lebendiger werden ließen.

Gaetano Donizetti ist vor allem

als Opernkomponist bekannt, „Lu-

cia di Lammermoor“ ist eine dieser

sehr dramatischen Tondichtungen.

Entsprechend dramatisch wirkte

auch das Trio in F-Dur, bei dem die

Flöte in vorderster Linie schmach-

ten durfte und sich Cello und Kla-

vier eher auf zurückhaltende Beglei-

tung reduzierten.
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